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Die Steigleitung 
Nahtstelle zwischen Brandschutz und Brandbekämpfung 

1 Einleitung 

Am 29 Juli 2003 wurde die Feuerwehr von London um 20Uhr44 zu einem Brandalarm in 
einem Hochhaus gerufen. Der Bericht des Assistant Divisional Officer Dudeney gibt die 
anschließenden Ereignisse wie folgt wieder: The Telstar House in London ist ein 
Bürogebäude, das Ende der 60er Jahre errichtet wurde. Das Gebäude erstreckt sich über 
eine Grundfläche von 1700 m² (17 x 100 m) und die einzelnen Etagen wurden als 
Großraumbüros eingerichtet. Das Haus verfügt über keine Sprinkleranlage aber es gibt so 
genannte trockene Steigleitungen. Die Standardausrückprozedur für einen solchen Einsatz, 
sieht bei der Feuerwehr London das Ausrücken von zwei Tanklöschfahrzeugen und einer 
Drehleiter vor.  

 
Als das erste TLF drei Minuten nach der 
Meldung vor Ort ankam, zeigten sich 
keinerlei Anzeichen eines Brandes an der 
Außenfassade des Gebäudes. Es gab daher 
keinen Grund zur Annahme, dass dieser 
Einsatz anders verlaufen würde, als die 
zahllosen anderen Brandmeldungen in den 
unzähligen Bürogebäuden der Stadt. Der 
Einsatzleiter nahm Kontakt mit dem 
Wachpersonal des Gebäudes auf und man 
erklärte ihm, dass ein Brandmelder auf der 
7ten Etage ausgelöst hatte.  
 
 

Daraufhin wurde eine Mannschaft mit einer 45 mm Leitung nach oben geschickt. Sie 
nahmen den Aufzug und fuhren hoch, bis zur 6ten Etage. Dort trafen sie auf ein Mitglied 
der Reinigungsmannschaft, der nach oben deutete und anschließend sofort durch das 
Treppenhaus nach unten floh. Als der Trupp die Türen zur 7ten Etage öffnete, erkannten 
sie sofort Rauch und Flammen. Sie machten dem EL sofort Meldung und baten darum, die 
Steigleitung unter Druck zu setzen. In der Zwischenzeit schloss ein Teil der Männer die 
45er Leitung auf den Ausgang der Steigleitung an während die Kollegen einen ersten 
Löschangriff mithilfe einer Wandhaspel unternahmen. Das hatte jedoch keinerlei 
Auswirkung auf den Brandverlauf, da die Büros bereits vollständig in Flammen standen. 
Die Männer mussten sich zurückziehen. 
 
In dem Moment, in dem sie die Türe hinter sich schlossen, kamen die Kollegen mit der 
45er Leitung an. Die Leitung stand jetzt unter Druck und es wurde ein zweiter Angriff auf 
das Feuer gestartet, nur wenige Minuten nachdem der erste gescheitert war. Als die 
Männer erneut den Raum betraten, wurden sie jedoch mit einer solch enormen Hitze 
konfrontiert, dass sie sich augenblicklich zurückziehen mussten. Ungefähr zu diesem 
Zeitpunkt hörte der EL draußen einen lauten Knall und als er nach oben schaute, stellte er 
fest, dass ein Teil der Fenster der 7ten Etage zersprungen war. Er rüstete sofort auf vier 
TLF’s auf. Das war um 20Uhr53 und die Feuerwehr war in diesem Moment grade einmal 6 
Minuten vor Ort.  

Bild 1 Beispielansicht eines Großraumbüros 
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In dieser kurzen Zeit hatten die Männer eine Erkundung durchgeführt und einen 
Angriffstrupp zur 7ten Etage geschickt. Die Steigleitung wurde lokalisiert und unter Druck 
gesetzt und es wurden bereits zwei Löschversuche unternommen (Wandhaspel und 45er 
Leitung). Angesichts der geringen Mannschaftsstärke von nur zwei TLF’s ist das eine 
beachtliche Leistung. 
 

Weitere vier Minuten später, um 20Uhr57, 
wurde auf sechs Tanklöschfahrzeuge erhöht. 
Inzwischen wurden weitere Einheiten zum 6ten 
und in das 8te Stockwerk geschickt. Auf der 
6ten Etage wurde ein Brückenkopf eingerichtet 
und die Räumlichkeiten des 8ten Stockwerks 
wurden unter dem Schutz einer 38er Leitung 
nach möglichen Opfern abgesucht. Als der 
Suchtrupp die 8te Etage betrat, mussten sie 
erkennen, dass bereits das gesamte Stockwerk 
vollkommen verraucht war. Es waren jedoch 
noch keine Anzeichen von Feuer zu erkennen. 
Allerdings waren in der Zwischenzeit auf der 
7ten Etage fast alle Fenster zersprungen und die 
Flammen schlugen an der Fassade hoch. Das 
stellte eine starke thermische Belastung für die 
Fenster des 8ten Stockwerks dar. 
 
In dem brennenden Stockwerk hatten sich zwar 
inzwischen, bedingt durch die massive 
Belüftung, die Bedingungen etwas verbessert 
aber sämtliche Fensteröffnungen lagen jetzt 
offen. Ein neuer Angriff wurde durchgeführt, 
jedoch erwies sich der Durchfluss der 
Angriffsleitungen als zu niedrig. Das Feuer hatte 
durch die offenen Fenster enorm an Kraft 
gewonnen und sich auf die gesamte Oberfläche 
der Etage ausgebreitet. Es standen jetzt mehr 
als 1000 m² in Flammen.   

 
Auch dieser Löschversuch musste aufgrund der enormen Hitze abgebrochen werden und 
der Trupp musste sich zurückziehen. Ungefähr zu diesem Zeitpunkt begann der Brand sich 
auf die 8te Etage auszubreiten und das Alarmlevel wurde auf 10 Tanklöschfahrzeuge und 
mehrere zusätzliche Drehleitern hochgefahren.  
 
Bei den Londoner Kollegen stellten sich schon bald massive Probleme durch Hitzestress 
ein. Ein Feuerwehrmann musste sogar durch seine Kollegen gerettet werden. Der Brand 
geriet immer weiter außer Kontrolle. Letztendlich waren 20 Tanklöschfahrzeuge und vier 
Drehleitern nötig, damit 135 Feuerwehrleute um 2 Uhr morgens den Brand auf der 11ten 
Etage stoppen konnten. Das Feuer verwüstete 5000 m² des Bürogebäudes.  

Bild 2 Die meisten Fenster sind zersprungen 
und die ausschlagenden Flammen werden zur 
Bedrohung für die oberhalb liegenden Etagen
(Foto: London evening news) 
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2 Travelling fires 

In den letzten Jahren wurde innerhalb der Ausbildung dem Brandverhalten immer mehr 
Aufmerksamkeit gewidmet. Feuerwehrleute können heutzutage einen Brandverlauf 
bedeutend besser beschreiben, als ihre Kollegen noch vor 15 Jahren. Jedem ist mittlerweile 
die Entwicklung eines Feuers in einem gut belüfteten Raum bekannt. Der Brand entsteht, 
der Brand breitet sich aus und nach etwa vier Minuten tritt der Flashover ein und das 
gesamte Raumvolumen steht in Flammen. 
 
Es wird jedoch kaum der Tatsache Beachtung geschenkt, dass diese Beschreibung ein 
Modell ist und als solches eine sehr stark vereinfachte Wiedergabe der Wirklichkeit im 
Idealfall. Dieses Modell ist eine sehr praktische Darstellung für uns, da es meistens zutrifft. 
Das Modell findet allerdings nur Anwendung in einem einzelnen Raum, der in seinen 
Abmessungen begrenzt ist. Hierbei wird in der Regel an ein Schlaf- oder Wohnzimmer,... 
gedacht. Die Belgischen Feuerwehren werden meistenteils mit kleineren Bränden auf einer 
Fläche unterhalb von 60 m² konfrontiert. Auf diese Brände kann das Modell sehr gut 
angewendet werden. Im Fall des Telstar House Fire betrug das Raumvolumen jedoch mehr 
als 1000 m². Auf solche Raumflächen lässt sich das Modell kaum noch anwenden. Bei 
diesen Feuern findet keine komplette Raumdurchzündung statt, wie bei einem Flashover. 
Es ist vielmehr so, dass zu einem bestimmten Zeitpunkt, in einem bestimmten Bereich des 
Raumes Bedingungen entstehen, die einem Flashover sehr ähnlich sind. Es kommt zu 
einem räumlich begrenzten Vollbrand, während sich im angrenzenden Bereich das Feuer 
noch in der Ausbreitungsphase befindet und weiter entfernte Raumbereiche noch gar nicht 
an der Verbrennung teilnehmen. Dort befinden sich nur Rauchgase, die von den 
benachbarten, bereits brennenden Flächen dorthin abgeführt wurden.  
 
Es entstehen immer mehr Gebäude mit Großraumbüros. In Belgien sind mittlerweile 
Brandabschnitte bis zu 2500 m² zugelassen. Weltweit stehen zahlreiche Wolkenkratzer und 
Hochhäuser, bei denen sich ein einziges Großraumbüro über eine ganze Etage erstreckt. 
In den letzten Jahrzehnten kam es in diesen Gebäuden immer wieder zu Bränden von 
riesigen Ausmaßen. Aufgrund dessen wurden wissenschaftliche Untersuchungen zu 
Bränden in extrem weitläufigen Räumen durchgeführt.  
 
Die Universität von Edinburgh in Schottland hat sich auf diese Art von Bränden spezialisiert 
und die Theorie der Travelling fires (Wanderfeuer) entwickelt. Diese Theorie besagt, dass 
der Hauptbrandherd eines Feuers zwar lokal begrenzt ist (auf die m², die in Vollbrand 
stehen), das Feuer sich jedoch gleichzeitig durch den Raum bewegen kann. Das heißt, dass 
an einer Stelle im Raum, die Hitzeabgaberate (HRR) des Feuers ihren maximalen Wert 
erreicht hat, während das Feuer in der direkten Umgebung des Hauptbrandherdes sich 
noch in der Ausbreitungsphase befindet. Im weiteren Verlauf des Brandes wird die Zone, 
die in Vollbrand stand, aus Mangel an Brennstoff, in die Abklingphase wechseln (wobei das 
Feuer immer noch eine gewisse HRR per m² produziert), während der Brand, der sich davor 
noch in der Ausbreitungsphase befand, nun in die Vollbrandphase übergeht und seine max. 
Hitzeabgaberate erreicht. Direkt neben dieser Zone entsteht jetzt ein Feuer in der 
Ausbreitungsphase. Auf diese Weise bewegt sich ein Brand durch den Raum (siehe Bild 3). 
 
Paul Grimwood erklärt in seinem exzellenten Werk Eurofirefighter 2, dass 22 m² pro Minute 
eine realistische Schätzung der Ausbreitungsgeschwindigkeit sind. Diese Zahl entstammt 
den Analysen verschiedener Brände in Großraumbüros. Auf den ersten Blick erscheint die 
Zahl sehr hoch, jedoch sollte man bedenken, dass in Großraumbüros keine Wände 
vorhanden sind, welche die Brandausbreitung bremsen. 
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Bild 3 Schematische Darstellung eines Wanderfeuers. Der Brand befindet sich 25 Minuten nach 
seinem Entstehen noch in der rechten unteren Ecke. Nach 37 Minuten geht diese Zone in die 
Abklingphase über, während nun die untere linke Ecke in Vollbrand steht. Nach 49 Minuten wütet 
der Brand in der linken oberen Ecke, während sich beide untere Bereiche in der Abklingphase 
befinden Nach 65 Minuten erreicht der Brand auch in der rechten, oberen Ecke seinen Spitzenwert 
und die drei anderen Bereiche befinden sich bereits in der Abklingphase. Während dieser Zeit hat 
sich der Brand über die gesamte Etage hinwegbewegt. (Zeichnung: Paul Grimwood) 
 
Dieser Wert vermittelt ein gutes Bild der Probleme, die bei einem solchen Brand zu 
erwarten sind. Wieviel Zeit benötigt die Feuerwehr, um vor Ort anzukommen? Mit anderen 
Worten: Was ist die Anfahrtszeit? In Belgien wird meistenteils versucht eine Anfahrtszeit 
von maximal 8 Minuten zu erreichen. Im vorliegenden Fall bedeutet das, dass beim 
Eintreffen der Feuerwehr vor Ort, das Feuer bereits ein Ausmaß von 176 m² erreicht hat. 
Nach belgischen Werten ist das bereits ein sehr großes Feuer. Und man kann nicht davon 
ausgehen, dass, wenn die Feuerwehr vor Ort ist, augenblicklich die Löscharbeiten 
beginnen. Es muss bis unterhalb des Brandes aufgestiegen werden, die Erkundung muss 
durchgeführt und die Wasserversorgung aufgebaut werden. In der Praxis kann es also bis 
zu 15 Minuten oder länger dauern, ehe das Feuer mit Wasser angegriffen und damit 
tatsächlich in den Brandverlauf eingegriffen wird. Je höher sich der Brand befindet, desto 
mehr Zeit werden die Angriffsvorbereitungen in Anspruch nehmen. Nach 15 Minuten würde 
die Feuerwehr mit einem Brand auf einer Fläche von mindestens 330 m² konfrontiert. In 
einem geschlossenen Volumen, wohlbemerkt.  
 
Die Belgischen Brandschutznormen lassen zu, dass Brandabschnitte von bis zu 2500 m² 
gebaut werden. Theoretisch ist es also möglich, auf der 30ten Etage eines Gebäudes, ein 
Großraumbüro solchen Ausmaßes zu bauen.  

3 Welche Durchflussmenge? 

Die o.e. Erkenntnisse werfen die Frage auf, welche Durchflussmenge ausreichend wäre, 
um einen solchen Brand zu bekämpfen. Auch hierzu wurden umfangreiche 
wissenschaftliche Untersuchungen durchgeführt. Die führenden Wissenschaftler auf 
diesem Gebiet waren Grimwood, Särdqvist und Hadjisophocleous.  
 
Am Anfang der Untersuchungen stand die Frage, welches der minimale Durchfluss ist, mit 
dem ein gewisses, vordefiniertes Feuer abgelöscht werden kann. Dieser Durchfluss wurde 
“Kritischer Durchfluss” (critical flow rate oder CFR) genannt. Wenn ein Brand mit einem 
Durchfluss angegriffen wird, der unterhalb der kritischen Rate liegt, dann kann der Brand 
nicht gelöscht werden.  
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Das Feuer wird weiterbrennen, bis es, aufgrund von Brennstoffmangel, von selbst erlischt. 
Der Durchschnittswert für den kritischen Durchfluss beträgt 2 Liter pro Minute per m²        
(2 lpm/m²). Diese Formel bezieht sich jedoch nur auf die Fläche, die tatsächlich in Brand 
steht. Sie trägt nicht der Gesamtgröße des Raumes Rechnung. Die Gesamtoberfläche des 
Raumes ist jedoch die potenzielle Brandlast. Und das Feuer wird sich sehr schnell auf die 
gesamte Oberfläche des Raumes ausbreiten, wenn die Feuerwehr nicht die ausreichende 
Menge Wasser einsetzen kann. 
 
Paul Grimwood hatte bereits in den 90er Jahren eine Untersuchung bezüglich der 
benötigten Durchflussrate durchgeführt. Er entwickelte dabei ein Konzept, welches er als 
“Taktische Durchflussrate” bezeichnete (tactical flow rate oder TFR). Die taktische 
Durchflussrate ist der Durchfluss (ausgedrückt in Liter per Minute), der benötigt wird, um 
ein Feuer in einer möglichst kurzen Zeitspanne und mit der kleinstmöglichen Wassermenge 
(ausgedrückt in Liter), unter Kontrolle zu bringen. In einer ersten Berechnung gab er an, 
dass die taktische Durchflussrate für eine mittelschwere Brandlast 4 lpm/m² beträgt, sowie 
6 lpm/m² für eine schwere Brandlast. Um diese Angaben einordnen zu können, ist es 
wichtig zu wissen, dass die Einrichtung einer modernen Wohnung als schwere Brandlast 
eingestuft wird. In einer überarbeiteten Version seines Werkes korrigierte Grimwood die 
Werte, indem er vorschlug, mit 5 lpm/m² als Faustregel bei Bränden von 50 bis 600 m² zu 
arbeiten. Diese Faustregeln sind eine gute Annäherungsmethode, da sie einfach 
umzusetzen und daher im Einsatz praktisch anwendbar sind. Sie lassen sich umrechnen 
auf eine maximal brennende Oberfläche von 30 m² für eine Hochdruckleitung und 60 m² 
für eine Niederdruckleitung von Ø 45 mm, bei einem Durchfluss von 6 lpm/m². 
 
In 2015 verfasste Paul Grimwood eine Doktorarbeit zu diesem Thema. Er unterteilte darin 
die Gebäude nach ihren Funktionen.   
 
Für Brände in Büroräumen kam er auf folgende Formel:  

 

ܨ = 61 ×  ௙௜௥௘଴.ହ଻ܣ
 

Diese Formel ist für Feuerwehrleute natürlich schwer anzuwenden und daher im Einsatz 
gänzlich ungeeignet. Sie erlaubt es jedoch im Vorfeld abzuschätzen, ob eine Steigleitung 
in einem Bürogebäude ausreichend Durchfluss liefert, um ein eventuelles Feuer damit zu 
löschen. Wenn ein Wert von 1000 m² in die Formel eingefügt wird, dann ergibt sich ein 
Wert von 3128 Liter per Minute. Diese Formel ist dann auch eher für Architekten oder 
Brandschutzexperten gedacht und könnte irgendwann in die diesbezügliche Gesetzgebung 
aufgenommen werden. Gebäudeplaner würden auf diese Weise verpflichtet, die 
Steigleitungen in einem Gebäude derart zu dimensionieren, dass sie ausreichend 
Löschwasser für die Feuerwehr liefern. 
 
Der Durchfluss ist jedoch nicht der einzige ausschlaggebende Parameter. Auch der Druck 
ist wichtig. Moderne Strahlrohre benötigen mehr Druck, als ihre Vorgänger von vor 50 
Jahren. In Los Angeles hat man beispielsweise 1993 einen Minimaldruck von 7 bar für 
Wandhydranten eingeführt. Der Großbrand im Bürogebäude der First Interstate Bank am 
4. Mai 1988 dürfte daran seinen Anteil gehabt haben. Durch diese neue Gesetzgebung hat 
man dort nun einen korrekten Durchfluss bei einem korrekten Druck. Somit wird es 
ermöglicht auch ein solches Feuer effektiv anzugreifen. Meistens verlaufen die 
Steigleitungen durch das Treppenhaus und die Feuerwehrleute können in einer sicheren 
Umgebung ihre Angriffsleitung darauf anschließen und das Feuer von dort aus angreifen.  
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In Belgien haben einige Feuerwehrdienste sich für 
die Anschaffung von G-Force Strahlrohre 
entschieden. Dieses Strahlrohr produziert auch 
noch bei niedrigem Druck (< 4 bar) einen 
brauchbaren Wasserstrahl.  Ein solches Strahlrohr 
erlaubt das Arbeiten in hohen Gebäuden von der 
Steigleitung aus, auch wenn der Ausgangsdruck 
der Steigleitung zu niedrig ist. 
 
In Kent hat Paul Grimwood eine moderne Variante 
des alten Strahlrohrs (sh. Bild 4) eingeführt. Diese 
Strahlrohre werden in den VS smooth bore 
genannt. Es kann mit diesen Rohren keine 
Rauchgaskühlung vorgenommen werden. Durch 
den Vollstrahl wird jedoch, auch bei niedrigerem 

Druck, eine größere Reichweite garantiert. Es entstehen weniger Reibungsverluste, als dies 
bei modernen Strahlrohren der Fall ist. Weltweit (also auch in Europa) arbeiten viele 
Feuerwehrdienste mit den smooth bore bei der Bekämpfung von Hochhausbränden, um 
dem oft zu niedrigen Leitungsdruck entgegenzuwirken. Sie entscheiden sich bewußt für 
eine weniger sichere Annäherung an den Brand (keine Rauchgaskühlung), um dafür eine 
größere Schlagkraft zu erreichen. Wenn überall Steigleitungen installiert würden, die über 
ausreichenden Druck und Durchfluss verfügten, könnten auch die üblichen Strahlrohre 
verwendet werden und die Rauchgaskühlung wäre möglich, ohne an Schlagkraft 
einzubüßen. 

4 Welche Vorschriften gibt es in Belgien? 

4.1 Platzierung von Steigleitungen und Wandhydranten. 

In Belgien ist es nicht zugelassen, eine Steigleitung im Treppenhaus zu installieren. Dies 
ist eine bedauernswerte Entscheidung in der Brandschutzgesetzgebung. Das hat zur Folge, 
dass die Wandhydranten sich nicht selten mitten in einem Großraumbüro befinden. 
Feuerwehrleute müssen dann im Stockwerk unterhalb des Brandes nach einer Steigleitung 
suchen. Selbst, wenn sie dazu keine Türen aufbrechen müssen, geht unnötig viel Zeit 
verloren. Wie bereits obenstehend erwähnt, kann sich ein Feuer in einem Großraumbüro 
rasend schnell ausbreiten und eigentlich hat die Feuerwehr keine Zeit zu verschenken.  
 
Es wäre besser, wenn diese Entscheidung in unserer Gesetzgebung (Art. 4.2.2.7) 
schleunigst angepasst würde. Die vorgeschriebene Installation einer Steigleitung im 
Treppenhaus würde den Einsatz im Brandfall stark beschleunigen und würde darüber 
hinaus kaum zu signifikanten Mehrkosten für den Bauherrn führen. 

4.2 Druck auf der Steigleitung 

Der minimale Druck, der in Belgien verlangt wird, beträgt 2,5 bar. Da lässt sich in der 
Brandbekämpfung nicht wirklich viel mit anfangen. In vielen Ländern hat man daher die 
Anforderungen bedeutend erhöht. Einige Länder verlangten bereits einen Minimaldruck von 
7 bar, bevor in Belgien die Basisnormen für den Brandschutz erschienen.  

Bild 4 Es bestehen mittlerweile moderne 
Versionen dieses alten Strahlrohrs. In den 
VS nennt man diese Rohre “Smooth 
bore”. (Foto: Warre St-Germain) 
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In einigen Zonen wird bereits mehr Druck auf den Steigleitungen gefordert. In diesen Fällen 
müssen Druckminderer eingebaut werden, um einen Überdruck zu verhindern. Ohne diese 
Vorrichtungen würde zwar an den obenliegenden Ausgängen korrekte 7 bar geliefert aber 
60 Meter tiefer würde die Feuerwehr mit einem Druck von 13 bar konfrontiert. Ein solcher 
Druck ist für Feuerwehrleute nicht mehr beherrschbar. Es sollte daher, für Wandhydranten, 
auf die die Feuerwehr beim Vorrücken in einem Gebäude zurückgreifen kann, ein 
konstanter Druckbereich beispielsweise zwischen 7 und 10 bar festgelegt werden.  

4.3 Durchfluss 

Die Belgische Gesetzgebung schreibt Steigleitungen mit einem Durchmesser von 70 mm 
vor. Diese Leitungen müssen einen Durchfluss von 500 lpm bei 2,5 bar Druck liefern. Das 
frühe Werk von Grimwood lehrt uns, dass ein solcher Durchfluss ausreicht um einen Brand 
auf einer Oberfläche von 100 m² wirkungsvoll anzugreifen. Der Fall des Telstar House ist 
ein gutes Beispiel dafür, wie ein solcher Brand verlaufen kann, wenn die Feuerwehr nicht 
schnell genug über eine ausreichende Durchflussrate verfügt. Das Feuer breitet sich 
beinahe ungehindert aus und der Schaden erreicht ein Vielfaches von dem, was es hätte 
sein müssen. Darüber hinaus wird die Feuerwehr enormen Risiken ausgesetzt. 
 
Die Theorie der travelling fires belegt zudem, dass die Feuerwehr bei solchen Bränden 
beinahe immer mit Brandflächen von mehr als 100 m² konfrontiert wird. Einzig 
Schwelbrände oder kleinere Brände, die sich nicht ausbreiten konnten, weil die 
Brennstoffverteilung im Raum nicht optimal ist, können dann noch gelöscht werden. Bei 
normal verlaufenden, also sich ausbreitenden Bränden, ist in solchen Räumen immer zu 
erwarten, dass das Ausmaß der betroffenen Fläche beim ersten Eingreifen der Feuerwehr 
schon oberhalb der 100 m² liegt. Es ist genauestens bekannt und auch belegt, dass ein 
richtiger Brand mit Ausbreitungspotenzial, in einem Großraumbüro ohne Sprinkleranlage 
oder bei nicht funktionstüchtiger Sprinkleranlage immer zu einem Inferno anwachsen wird. 
 
Es sollte in der Brandschutzgesetzgebung eine Richtlinie eingeführt werden, mit Bezug auf 
die benötigte Durchflussrate, in Relation zu den Abmessungen der Brandabschnitte. Der 
momentan gültige Durchfluss (500 lpm) ist akzeptabel für die meisten Wohnungsgebäude. 
Appartements sind selten größer als 100 m². Und fast immer sind Mauern vorhanden, die 
dafür sorgen, dass ein Feuer sich nicht mit einer Geschwindigkeit von 22 m² per Minute 
ausbreitet. In Geschäfts- und Bürogebäuden entstehen jedoch immer öfter große, offene 
Oberflächen. Wenn diese sich dann auch noch in den oberen Stockwerken eines 
Hochhauses befinden, ist es logisch, dass die Feuerwehr erst mit Verspätung eingreifen 
kann. Die Feuerwehrleute müssen erst mit ihrem Material nahe genug an die brennende 
Etage herankommen - und dazu benötigen sie Zeit.  

5 Der Einfluss großer Oberflächen 

Große Brandabschnitte können zu sehr großen Bränden führen. Hinzu kommt, dass sich 
der Brandherd oft hoch über dem Boden befindet. Solche Einsätze benötigen große Mengen 
an Personal und Material. Es müssen Unmengen von Ausrüstung und Gerätschaften nach 
oben gebracht werden. Pressluftflaschen, Schläuche, Versorgung mit Essen und 
Getränken, Notfallmaterial,… um nur einige Beispiele zu nennen.  
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Wenn die Steigleitung nicht die nötige Wassermenge liefert, um den Brand schnell 
anzugreifen, dann muss für dieses Problem schleunigst eine Lösung gefunden werden. Bei 
der Feuerwehr Brüssel setzt man in diesem Fall eine Strategie ein, die das Verlegen einer 
mobilen Steigleitung von Ø 70 mm, mithilfe von Kassetten durch das Treppenhaus, 
vorsieht. In jedem Tanklöschfahrzeug befinden sich zwei Kassetten mit jeweils einer 70er 
Leitung, die 40 Meter lang ist. Mit einer Kassette lassen sich vier Stockwerke überwinden, 
sodass mit einem TLF acht Etagen geschafft werden können. Theoretisch ist es möglich auf 
diese Weise Wasser bis beispielsweise auf die 40ste Etage eines Hochhauses zu 
transportieren.  
 
In der Praxis entsteht jedoch ab einer gewissen Förderhöhe ein Problem mit dem Druck. 
Die Pumpe eines normalen Tanklöschfahrzeugs hat in der Regel einen Arbeitsbereich von 
bis zu 15 bar. Umso höher die Pumpe das Wasser drücken muss, desto mehr entstehen 
hydrostatische Verluste durch die Höhe, sowie Reibungsverluste durch die Distanz. An 
einem bestimmten Zeitpunkt, wird nur noch ungenügend Druck am Strahlrohr vorhanden 
sein. 
 
Dieses Problem könnte wiederum gelöst werden, indem man mit dem Lift Motorpumpen 
nach oben schafft. Auf halbem Weg kann die Leitung dann an einer Motorpumpe 
angekoppelt werden, welche den Druck erneut erhöht. Hilfeleistungszonen auf deren 
Gebiet sich Großraumbüros in Hochhäusern befinden, sollten diese Problematik 
überdenken. Längst nicht jede Motorpumpe ist geeignet, um mit einem Lift nach oben 
transportiert zu werden. Der Antrieb der Pumpe kann ebenfalls zum Problem werden. Für 
eine elektrisch betriebene Pumpe muss eine ausreichende Stromversorgung vorhanden 
sein oder aufgebaut werden. Eine Pumpe, die mit einem Verbrennungsmotor betrieben 
wird, produziert Abgase. Alle diese Dinge müssen bei der Vorausplanung berücksichtigt 
und die Handhabung regelmäßig geübt werden.  
 
Ein Feuer auf einer ausgedehnten Oberfläche kann auch dazu führen, dass Einsätze sehr 
lange dauern. Die hohen Temperaturen und die zahlreichen Treppenstufen können zu einer 
großen körperlichen Belastung für die Feuerwehrleute werden. Diese werden dann auch 
irgendwann übermüdet oder überhitzt sein und müssen ausgewechselt werden. Bei vielen 
Bürogebäudebränden arbeiteten die Mannschaften in 3 Schichten. Es wurde während 15 
bis 20 Minuten gelöscht und anschließend 30 bis 40 Minuten lang ausgeruht. Viele dieser 
Brände zogen sich über Stunden hin und der Impakt auf die Einsatzkräfte war enorm. 
 
Wenn die Feuerwehr von Anfang an über eine ausreichende Durchflussrate verfügen 
würde, hätte dies viel kürzere Einsatzzeiten zur Folge und das Unfallrisiko für die 
Feuerwehrleute würde stark abgesenkt. Allein diese Feststellung müsste ausreichen, um 
die Gesetzgebung bezüglich der Steigleitungen zu überdenken und anzupassen. In 
Appartementgebäude müsste die Forderung von 2,5 bar Druck erhöht werden und in 
Bürogebäuden müsste darüber hinaus für eine ausreichende Durchflussrate gesorgt 
werden.   
 
Für den Brand im Telstar House Gebäude mobilisierte die Londoner Feuerwehrbrigade 135 
Einsatzkräfte. Kürzlich wurden beim Brand im Greenfell Tower sogar 400 Feuerwehrleute 
eingesetzt. London verfügt über eine sehr große Feuerwehr, im Vergleich zu den belgischen 
Feuerwehrzonen. Brüssel hat als größte Zone in Belgien ein Kontingent von 160 Mann, die 
ständig in Dienst sind. Davon sind jedoch rund 50 auf die verschiedenen Krankenwagen 
verteilt.  
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Das bedeutet, dass in erster Instanz gerade einmal 100 Feuerwehrleute eingesetzt werden 
können. Sehr große Feuerwehrdienste, wie beispielsweise London oder New York können 
das Versagen der Brandschutzmaßnahmen durch den Einsatz von riesigen 
Personalkontingenten mehr oder weniger auffangen. Der tägliche Arbeitsablauf dieser 
Dienste kommt nicht in Bedrängnis, wenn mehrere hundert Mann zu einem einzigen 
Einsatz ausrücken. Davon ist man in Belgien jedoch weit entfernt. Der Aufruf von Major 
Brugghemans, Zonenkommandant von Antwerpen, der vorschlägt, im Falle eines 
Hochhausbrandes, die fünf größten Feuerwehrdienste des Landes zusammenarbeiten zu 
lassen, erscheint in diesem Zusammenhang als gar nicht so abwegig. Trotzdem sollte in 
erster Linie die Gesetzgebung über die Steigleitungen angepasst werden, um ein Inferno, 
wie das im Telstar House Gebäude zu verhindern. 

6 Gesetzgebung 

Wir haben in Belgien eine sehr gute Brandschutzgesetzgebung. In den letzten Jahrzehnten 
haben viele Spezialisten hart daran gearbeitet. Alles in allem haben wir auch sehr 
brandsichere Gebäude. Lediglich auf dem Gebiet der Brandbekämpfung in großen und 
hohen Gebäuden könnte sicherlich noch einiges verbessert werden.  
Es bleibt zu hoffen, dass dies in den kommenden Jahren in Angriff genommen wird.  
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